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Infopapier Nr. 2: Anstellungsschlüssel
(Stand: 02.10.2024)

I. Absicht und Zielsetzung der neuen Systematik eines Anstellungsschlüssels

Die Regelungen zum Anstellungsschlüssel machen die neue Ausrichtung des Kita-Gesetzes 

besonders deutlich: Der Rahmen wird so gesetzt, dass das bisherige Qualitätsniveau gehalten 

wird. Gleichzeitig soll eine deutlich höhere Praxistauglichkeit sichergestellt werden. So werden 

Kitas, in gleicher Stärker und auf gleichem Niveau, ihre Betreuung und Bildung umsetzen können, 

da auch weiterhin eine entsprechende Finanzierung vollständig gesichert ist – das gilt genauso für 

das Fachkraft-Kind-Verhältnis wie für Verfügungs- und Leitungsfreistellungszeiten.

II. Zentrale Inhalte der Regelungen zum Anstellungsschlüssel

Der neue Anstellungsschlüssel umfasst die folgenden zentralen Komponenten:

• Den flexiblen Personaleinsatz

• Das Personalbudget

• Die Mindestpersonalausstattung

• Die Mindestanwesenheitspflicht.

Diese Komponenten werden im Folgenden erläutert und ihre Bezüge zueinander verdeutlicht.

Flexibler Personaleinsatz

Bisher galt ein Betreuungsschlüssel. Es war per Gesetz vorgegeben, wie viele Fachkräfte je Grup-

pe anwesend sein mussten. Dies war für die Kitas im Alltag recht unflexibel, da z.B. in Elementar-

gruppen durchgehend 2,0 Fachkräfte in der direkten Arbeit mit dem Kind anwesend sein mussten 

– ganz gleich, ob gerade viele oder wenige Kinder betreut wurden. Nach wie vor wird es 

Mindeststandards geben, die weiter unten näher ausgeführt werden. Nunmehr entscheidet die Kita 

flexibel, wie sie das angestellte Personal über den Tag hinweg passend in den Gruppen einsetzt. 

Sie kann sich dabei stets – anders als bisher – an der Anzahl zu betreuender Kinder orientieren 

und z.B. in den Nachmittagsstunden weniger Personal einsetzen, in den Kernzeiten aber mehr. Die 

Kita ist zudem frei in ihrer Entscheidung, Gruppen zusammenzulegen. Kitas müssen zukünftig 

auch nicht mehr dokumentieren, welche Fachkräfte zu welcher Uhrzeit in den Gruppen tätig sind.
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Personalbudget

Innerhalb eines Budgets, das bei Vollausschöpfung dem bisherigen Betreuungsschlüssel vom 

Qualitätsniveau von 2,0 entspricht, hat jede Kita die Möglichkeit zu entscheiden, wie viele pädago-

gischen Fachkräfte, Hilfskräfte und Praktikant*innen sie anstellen möchte. Auch kann sie anteilig 

Verwaltungskräfte, die die Einrichtungsleitung von Verwaltungsaufgaben entlasten, auf den Anstel-

lungsschlüssel anrechnen. Im Umfang von zwei Wochenstunden pro Gruppe, höchstens aber 13 

Wochenstunden, können diese zukünftig aus dem Personalbudget finanziert werden. So liegt es 

zukünftig stärker in der Verantwortung der Kita darüber zu entscheiden, welcher Personalkörper 

insgesamt am besten für die jeweilige Kita passt und was zu welchem Zeitpunkt wie möglich ist. 

Im Sinne der Qualität wird jede Kita das zur Verfügung stehende Budget möglichst ausschöpfen 

wollen, um so über möglichst viel qualifizierte Personalressource in ihrer Kita zu verfügen und gute 

Arbeit machen zu können. Anders als bisher kann eine Kita aber für den Fall, dass vorübergehend 

nicht ausreichend pädagogisches Personal zu gewinnen ist, mit weniger Personal betreuen. Das 

bisherige aufwendige Verfahren der Beantragung einer Ausnahmegenehmigung entfällt. Auch kann 

sie sich nun dazu entscheiden, Hilfskräfte anzustellen. Ebenso wird es möglich sein, 

Praktikant*innen und Personen im Rahmen eines freiwilligen sozialen Jahres unkompliziert im 

SQKM zu berücksichtigen. Auch erhalten alle Kitas erstmalig die Möglichkeit, Schüler*innen im 

Rahmen der Praxisintegrierten Ausbildung (PiA) und Quereinsteigende zu finanzieren. 

Eine weitere Verbesserung des reformierten KiTaG 2025 besteht darin, dass ab diesem Zeitpunkt 

mehr Personalkapazitäten im Finanzierungssystem (SQKM) berücksichtigt werden. So sind nun 

auch bei den Stellenanteilen für Vertretung die Leitungs- und Verfügungszeiten mit berücksichtigt. 

Darüber hinaus erhalten eingruppige Kitas 0,2 Vollzeitäquivalente zusätzlich. Dies sind somit 

Verbesserungen, die dazu führen, dass die Personalausstattung sich mit dem KiTaG 2025 erhöhen 

und damit verbessern wird. 

Mindestpersonalausstattung

Es ist sehr wichtig, dass für die Personalkapazität ein Mindeststandard gesetzlich festgesetzt wird. 

So muss auch mit dem KiTaG 2025 jede Kita einen Mindestpersonalkörper anstellen. In der Praxis 

werden Kitas mit diesem vergleichsweise niedrigen Niveau nur dann ihre Einrichtung betreiben, 

wenn sie z.B. auf Grund unvorhergesehener Personalausfälle und Vakanzen nicht mehr Personal 

gewinnen können. Das Ziel ist also auch weiterhin, mit vielen gut qualifizierten pädagogischen 

Kräften die Bildung und Betreuung umzusetzen – das Gesetz intendiert somit ausdrücklich, dass 

das Level der Mindestpersonalausstattung ein vorübergehender Zustand bleibt. 

Die Mindestpersonalausstattung orientiert sich im Elementarbereich am bisherigen möglichen 

abgesenkten Betreuungsschlüssel von 1,5 Fachkräften pro Gruppe, für den Krippenbereich liegt er 
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höher und nur sehr knapp unterhalb des Krippen-Personalniveaus bei Vollausschöpfung des 

Personalbudgets. Damit wird sichergestellt, dass für die besonders kleinen Kinder eine höhere 

Personalstärke im Sinne der Qualität und der damit verbundenen Anforderung an Bildung und 

Betreuung notwendig ist. 

Für den Mindestpersonalkörper werden ausschließlich pädagogische Fachkräfte berücksichtigt, 

also Fachkräfte, die eine Gruppe leiten dürfen (Erzieher*innen und vergleichbar) und 

Assistenzkräfte (Sozialpädagogische Assistent*innen und vergleichbar). Selbstverständlich muss 

auch jede Kita über eine Leitung verfügen. Insgesamt ist so sichergestellt, dass eine 

Mindestqualität abgesichert ist. Diese Grenze darf eine Kita nicht unterschreiten, sondern muss 

dafür Sorge tragen, dass immer genügend Personal in der Kita angestellt ist. Wenn dies dennoch 

passiert, wird die Qualitätsaufsicht dies über die Kita-Datenbank feststellen und der Kita zu diesem 

Anlass eine Frist setzen, bis zu welchem Zeitpunkt sie zusätzliche Personalstellenanteile 

vorweisen muss oder alternativ ihr Betreuungsangebot einzuschränken hat. Es geht also um das 

Verhältnis von Kindern zu pädagogischen Fachkräften. Rückforderungen drohen der Kita 

allerdings nicht mehr, da nur das angestellte – und nicht das anwesende – Personal in der 

Förderung berücksichtigt wird. 

Die Berechnung erfolgt für die Kita-Träger anwenderfreundlich über die Kita-Datenbank. Die Kitas 

müssen also nicht selbst ausrechnen, wie viel Personal sie mindestens anstellen müssen.

Mindestanwesenheitspflicht

Die Mindestanwesenheitspflicht regelt, wann die Kindertageseinrichtung trotz Personalausfällen 

noch öffnen darf. So ist sichergestellt, dass immer ein Minimum an Personal im Einsatz ist, um das 

Wohl der Kinder stets ausreichend zu sichern. Es gilt:

✔ In der Kindertageseinrichtung muss stets eine Betreuungskraft je angefangenem 

Kontingent von 15 Kindern anwesend sein, mindestens aber zwei.

✔ Krippenkinder werden extra berücksichtigt, indem sie doppelt gezählt werden.

✔ Mindestens eine der anwesenden Kräfte muss zur Gruppenleitung befähigt sein, also 

ein*e Erzieher*in bzw. vergleichbar qualifiziert sein oder eine SPA, die über mindestens 

10 Jahre Berufserfahrung verfügt und eine Gruppenleitungsqualifizierung absolviert hat.

✔ Eine weitere Betreuungskraft muss mindestens eine pädagogische Assistenzkraft sein, 

es sei denn, es sind weniger als zehn Kinder anwesend. In so einem Fall ist es 

ausreichend, dass z.B. eine Hilfskraft als Helfende Hand anwesend ist.

Wichtig: Die Personen müssen tatsächlich in der Kita anwesend sein, das Angestelltsein reicht bei 

der Mindestanwesenheitspflicht nicht aus. Im Mittelpunkt steht dabei die Sicherheit der Kinder.
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III. Was im Kontext des Anstellungsschlüssels besonders zu beachten ist 

Es ist zu unterscheiden zwischen

• Personalbudget

• Mindestpersonalausstattung

• Mindestanwesenheitspflicht von Betreuungskräften

In der Praxis erfolgt die Berechnung für die Kita-Träger anwenderfreundlich über die Kita-Daten-

bank. Es muss also keine Kita mühsam die im KiTaG hinterlegten Formeln ausrechnen. Stattdes-

sen wird für jede Kita dargestellt, wie hoch der Mindestpersonalkörper sein muss und wie viele 

Stellenanteile im Rahmen des Personalbudgets zur Verfügung stehen. Das Personalbudget basiert 

auf der SQKM-Pauschale – es werden hier also nicht die tatsächlichen Kosten der jeweiligen Kita 

dargestellt. Diese sind hingegen wichtig bei dem Aushandeln und Vereinbaren der Finanzierungs-

vereinbarung zwischen der Standortgemeinde und dem Kita-Träger. 

Es bleibt selbstverständlich weiterhin dabei: Zusatzqualitäten sind auch im neuen KiTaG nicht nur 

möglich, sondern erwünscht. So werden mit den Fördervoraussetzungen im KiTaG weiterhin 

ausschließlich Mindeststandards definiert – selbstverständlich können in den 

Finanzierungsvereinbarungen vor Ort zusätzliche Qualitäten vereinbart werden.

IV. Das Wichtigste zusammengefasst

Kitas in Schleswig-Holstein erhalten insgesamt...

✔ ...mehr Finanzmittel, um zusätzliche Personalkapazitäten zu finanzieren,

✔ ...deutlich mehr Flexibilität bezüglich der Möglichkeiten des Personaleinsatzes im Kita-

Alltag,

✔ ...die Möglichkeit, den Dokumentationsaufwand gering zu halten,

✔ ...die große Chance, auch Praktikant*innen, PiA-Schüler*innen und Quereinsteigende 

problemlos und unkompliziert zu finanzieren,

✔ ...die große Chance, die Qualität in der Fachkraft-Kind-Relation weiterhin zu halten.


